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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Junge unbescholtene Männer , welche den Dienst eines Feld¬

hüters versehen wollen , werden ersucht, sich sofort »u Rathause zu
melden . ,

Hochheim a . M ., den S. August 1914.
Der Magistrat . Arzbach er.

Bekanntmachung.
Junge , unbescholtene Männer , welche den Dienst - ' ne - Hilssseld-

hüters übernehmen wollen , werden aufgesordert , sich sosort nn .hat-
hause zu melden.

Hochheim a . M ., den 9. August 1914.
Der Magistrat . Arzbach er.

Die Liste der stimmberechtigten Gemeindebürger liegt in der
Zeit vom IS . bis 30 . August l. Js . zur öffentlichen Kenntnis rm
Rathause , Zimmer Nr . 1, zur Einsicht ossen.

Wahrend dieser Zeit kann jeder Stimmberechtigte gegen die
Richtigkeit der Liste bei dem Magistrate Einspruch erheben.

Hochheim a . M ., den 8. August 1914.
Die Polizeiverwaltung . A r z b a ch e r.

15. Allgemeine Ortskrankenkasse in Hochheim.
(8 18 der Satzungen .)

Mitglieder -Klasse, Stufe l , Wochenbeitrag der Lohnklasse II 24 4
Mitglieder -Klaije , Stufe II , Wochenbeitrag der Lohnklasse III 32 4
Mitglieder -Klasse, Stufe III , Wochenbeitrag der Lohnklasse IV 40 4
Mitglieder -Klasse, Stufe IV , Wochenbeitrag der Lohnklasse V 48

Unständig beschäftigte , die einer Stufe nicht zugetcilt sind:
a ) für männliche Versicherte über 21 Jahre Lohnklasse IV 40 4
b ) für männliche Versicherte bis 21 Jahre Lohnklasse III 32 4
c ) für weibliche Versicherte . Lohnklasse III 32 Z.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 29. Juli 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ä ch e r.

Ausruf.

Die durch die Presse verbreiteten , meist haltlosen Nachrichten
über Spionageoersuche , Krastwagenfahrten feindlicher Agenten und
Derkleideter Offiziere , Millionentransporte in Kraftwagen und dSr-
gleichen haben in der Bevölkerung eine übertriebene Beunruhigung
heroorgerufen.

Nachdem jetzt seit sieben Tagen alle Grenzen des Reiches mili¬
tärisch streng bewacht sind, ist die Gefahr , die durch feindlichen
Automobil -Verkehr entstehen kann , so gut wie geschwunden.

Die Mehrzahl der Gemeinden hat aus patriotischem Uebereifer
kine Bewachung und Sperrung der Straßen namentlich gegen
Autoverkehr durchgeführt , die sich zu einer schweren Schädigung
oller wirtschaftlichen und auch militärischen Interessen ausgewachsen
hat Vielsach haben die Gemeinden sogar den bestehenden Gesetzen
zuwider , Schußwaffen an die Ueberwachungsmannschasten ausge-
qeben , so daß in vielen Fällen eine ernste Gefahr für alle Kraß
Wagenbenutzer , namentlich auch für Ofsiziere und M .litarperfonen
in Uniform entstanden ist.

Ich verbiete deshalb hiermit jegliche, den Verkehr emfchranken
den . nicht von mir persönlich angeordneten Ueberwachungs - und
Hemmungs -Maßnahmen auf das Streng,te . Für jede Zuw .der.
Handlung werde ich die Ortsvorsteher zur Rechenschaft ziehen
nötigenfalls durch Absetzung.

Vorstehendes ist in allen Gemeinden meines Befehlsbereiches
fo schnell wie möglich bekannt zu machen.

Mainz , de» 8. August 1914.

j Der Gouverneur
j j von Kathen.

General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Ich mache darauf aufmerksam , daß alle Geschäfte , welche die

Annahme van Papiergeld verweigern  oder Wucherpreise
s ir Lebensmittel nehmen , rücksichtslos geschlossen werden.

Die Festsetzung von Höchstpreisen für die wichtigeren Lebens¬
mittel behalte ich mir nötigenfalls vor.

Mainz , den 6. August 1914 . I
‘ Der Gouverneur

j von Kathen,
General der Infanterie ._ _

Bekanntmachung.
Mm  ÄS
Ina  dir B -!-ls »-r °ich d-r Sfltmig M - m , d-» m>m .

SÄ
Militärperson über seinen Namen , feinen Ätan , 1 , ß •
fein Gewerbe , seinen Wohnort oder scmc Staatsangcl ° r gk
eine unrichtige Angabe macht oder die Angabe verwelger .
wird , wenn nach den Umständen anzunehmen ls . e b
Aufenthalt an dem Orte oder die unrichtige Angabe oiei
die Verweigerung der Angabe mit Zwccken der '
88 I , 3 bezeichnten Art znsamwenhangt , mit Gesangn -
zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu eiiita ,

T einem Reichskriegshafen ober einer

militärischen Anlage stehen gleich deren amtlich bckaimlgcmach

Sicherungsbereiche , sowie gewerbliche Anlagen , in denen Gegen¬
stände für die Bedürfnisse der inländischen Kriegsmacht hcr-
gcstellll , ausgebessert oder aufbewahrl werden.

Die Tal ist nur strafbar , wenn die Behörde , der Beamte
oder die Mililärperson zuständig war . "

§ 1 lautet:
Wer vorsätzlich Schriften , Zeichnungen oder andere

Gegenstände , deren Geheimhaltung im Interesse der Landes-
verttidignng erforderlich ist , in den Besitz oder zur Kenntnis
eines anderen gelangen laßt und dadurch die Sicherheit des
Reichs gefährdet , wird mit Zuchthaus nicht unter zwei Zähren,
hei mildernden Umständen mit Gefängnis nicht unter einem
Jahre bestraft.

Ebenso wird bestraft , wer vorsätzlich Nachrichten , deren
Geheimhaltung im Interesse der Landesoerleidigung erforderlich
ist an eine ausländische Regierung oder an eine Person,
die im Interesse einer ausländischen Regierung tätig ist,
gelangen läßt und dadurch die Sicherheit des Reichs gefährde -.

Hat der Verrat einen schweren Schaden für die Sicherheit
des Reichs zur Folge gehabt , so kann , wenn der Täler dies
vorausgcschen und gegen Entgcld gehandelt hat , ans lebens¬
langes Zuchthaus ei kan nt werden.

§ 3 lautet:
Wer sich den Besitz oder die Kenntnis von Gegen¬

ständen der im 8 l Abs . ! bezeichncten Art in der Absicht
verschafft , sie zu einer die Sicherheit des Reiches gefährdenden
yjiitteilmig zu gebrauchen , wird mit Zuchthaus bis zu zci>n
Jahren , bei mildernden Umstünden mit Gefängnis nicht unter
sechs Monaten bestraft.

Ebenso wird bestraft , wer sich Nachrichten der im 8 1
Abs 2 bczcichnetcn Art in der Absicht verschafft , sic zu einer
die Sicherheit des Reiches gefährdenden Mitteilung an eine
ausländische Regierung oder an eine im Interesse einer
ausländischen Regierung tätige Person zu gebrauchen.

Waren die Gegenstände oder Nachrichten dem Täter
in seiner Eigenschaft als deutscher Beamter oder deutsche
Militärperson zugänglich , so kann aus Zuchthaus bis zu
fünfzehn Jahren erkannt werden.

Mainz , 8 Au gu st 1914.
7 . Movilmachungstag.

Königliches Gouvernement der Festung:
von Rathen

General der Infanterie.

Nichtamtlicher Teil.

Ihr Iungfrauen . Mädchen , Jünglinge und Knaben,

die Ihr augenblicklich nicht anderweitig für das Wohl
des Vaterlandes in Anspruch genommen seid, begebt

Euch in die Landgemeinden , um den Landwirten beim

Einbringen der Ernte zu helfen.

Die Herren Bürgermeister werden mit Freude die

Verteilung und das Weitere veranlassen.

Wiesbaden , den 4. August 1914. '

Der Landrat des Landkreises Wiesbaden,
von Heimburg.

Berlin,  7 . August . Seine Majestät der Kaiser  hat dem
General der Infanterie v. Emmi  ch, der persönlich den Sturm
aus Lüttich befehligte , den Orden „Pour le Mente " verliehen.

(Der kommandierende General des 10. Armeekorps , v. Emmich,
befehligte früher ein Giehener Bataillon , war dann Koinmandeur
der Marburger Jäger , Oberst der 114er in Konstanz .)

Die Erstürmung
der belgischen Festung Lüttich.

B e r l i n.  7 . August . Lüttich ist von den deutschen
Truppen im Sturm genommen worden . — Nachdem
die Abteilungen , die den Handstreich aus Lüttich unter¬
nommen hatten , verstärkt worden waren , wurde der An¬
griff durchgesührl . heute morgen 8 Ahr war die Festung
in deutschem Besitz. . , . . - . -

Die F . Z . schreibt zur Einnahme Lüttichs:
Aus der Geschichte dieses gewaltigsten Krieges , wie er auch

enden mag , wird man niemals auslöjchea können , daß die deutschen
Truppen die belgische Festung Lüttich am sechsten Mobilinachungs-
tag über den Haufen gerannt habe ». An diesem Tage , an dem sich
unsere Gegner ringsum erst mühsam saiumekn müssen , hat Deutsch¬
land , über dessen Genauigkeit und niathematisch peinliches Leben
chon mancher von uns selber gescherzt haben mag , ein Zeugnis
einer militärischen Präzision und Schlagkraft gegeben , das seine
freunde in Jubel und stolzes Vertrauen , feine Feinde aber in
Schrecken fetzen muß . Lüttich und Namur , das waren die beiden
Festungen Belgiens , auf die man in Frankreich gebaut hat , um
derentwillen man darauf verzichtet hat , den Nordosien des Landes
mit Panzern und Erdwerken zu umgeben . In Lüttich weht unsere
Fahne und in Namur wird sie ivehen , wenn es unser Aufmarsch
verlangt . Wir wollen uns dieses Sieges freuen und wer die
juvelnden Rufe gehört hat , als die frohe Botschaft verkündet wurde,
der weiß , daß diese Freude echt und heilig ist. Aber es ist auch
unsere Pflicht , ruhig zu überdenken , was dieser Sieg eigentlich be¬
deute , was fein Wert fei für den ganzen kommenden Feldzug.

Wie alles , was in diesen ersten Tagen geschieht, ist die Er-
-ürmung Lüttichs das Werk unserer Vortruppen . Sie mögen
chwere Opfer gebracht und Großes geleistet haben , aber im Ver¬

gleich zu dem , was unseren Armeen bevorsteht , ist dieser belgische
Krieg wie ein Präludium zu einer gigantischen Fuge . Die Belgier
sind nicht unsere eigentlichen Feinde , ihre Armee ist ein Nichts
gegenüber der unseren , aber sie ist auch ein Nichts gegenüber den
Legionen Frankreichs . Lüttich ist kein Belfort . Der Gürtel von
Forts , der diese Stadt samt der wertlosen Eitadelle und dem wenig
besseren Fort Kartause , uingibt , ist zwar neu , aber diese gepanzerte
Ellipse , die bis auf ein halbes Dutzend Kilometer an die Stadt
heranreicht , ist unfertig und verwahrlost . Bor einem halben Jahr
hat man Kruppsche Geschütze in die Türme gestellt , aber man hat
wenig aetan , um Frankreich einen ernsthaften Schutz zu bieten,
lind in Namur , der nächsten Festung stromaufwärts , steht es auch
nicht viel anders . Ja selbst Antwerpen , an dessen Sicherheit die
Belgier das denkbar größte Interesse haben müßten , ist in einein
Zustand , der unseren deutschen Kanonen nur leichte Arbeit geben
würde , falls man dort irgend etwas zu tun bekäme.

Als gefterii bekannt wurde , daß deutsche Reiter einen kühnen
Streich gegen Lüttich und seinen Konimandanteii geführt hätten,
da freute man sich von ganzem Herzen , denn man sah, wir haben
noch dieselben tollkühnen Kerle in unseren Reihen , von deren Sipp¬
schaft nian aus früherer Zeit die kühnsten Dinge erzählte . Aber
man war im Innersten doch auch ein wenig betroffen , denn es hieß:
das Wagnis ist sehlgeschlagen . lind dann las man in den amtlichen
Telegrammen einen zweiten Absatz, der aussah wie eine Abwehr,
wie eine Entschuldigung . Man begann zu grübeln . Was ist die
Wahrheit ? — So war man doppelt froh über die Botschaft vom
Fall der Stadt . Aber wir werden uns an derlei Dinge gewöhne»
und noch mehr als bisher an das denken müssen , was der General¬
stab der Armee kürzlich versprochen hat : „Vielleicht sagen wir
manchmal nichts , aber wenn wir etwas sagen , dann ist es be-

ftiml aßasber deutsche Erfolg für den Aufmarsch unserer Armee
bedeutet , ist klar . Je schneller der belgische Widerstand gebrochen
ist desto rascher werden unsere Truppen nach Frankreich einziehen
können Je leichter ihnen dabei die Arbeit fällt , desto kräftiger
wird ihr Arm für die späteren , größeren Aufgaben sein . Belgien
muß aber zurückgewicseu werden und die nächstgeiegenen Plätze
müssen fallen , damit die schwierige Aufgabe gelöst werden kann,
die deutsche Armee mit der Heimat in Fühlung zu halten , den Train
unbehelligt nachschieben zu können und alles fernzuhalten , was
unsere Truppen auf ihren vorgeschobenen Posten gefährden konnte.
Dos ist der praktische Erfolg des gestrigen Tages.

München,  7 . August . Zu der Neutraiität Italiens schreibt
die Korrespondenz Hoffmann : Wenn in schweren Zeiten ein Freund
mannhaft zu uns steht , und dieses vor aller Welt verkündet , so hat
noch alle inol in jedem Herzen sich ein moralisches Hochgefühl ans-
aelöst , aber freilich , in dieser Welt , in der die Dinge hart allfein¬
änder stoßen , sind uns solche frohe Entscheidungen nur selten be¬
schert. Kein Politiker darf damit rechnen . Nur nach den Inter¬
essen seines Landes kann ein Staatsmann feine Politik orientiere »,
auch dann , wenn damit vielleicht jo manche Illusionen beim Rach-



bar zerstört werden . Und als die Neutralitätserklärung Italiens
in diesen Tagen ossiziell verkündet wurde , wird ohne Zweifel in
Millionen von deutschen Herzen ein Gefühl solcher Art aufgestie¬
gen , wird Enttäuschung über den italienischen Freund empfunden
worden sein . Aber seien wir gerecht , bedenken wir die langge-
strechte zu dreiviertel vom Meere umspülte Lage der italienischen
Halbinsel , bedenken wir die Empfindlichkeit im Westen und Osten,
die von Süd nach Nord laufenden Bahnlinien , und vergegenwärti¬
gen wir uns die relative Schutzlosigkeit dieser wichtigen Verkehrs¬
wege des Königreiches gegen die Einwirkungen der übermächtigen
vereinigten französischen und englischen Flotten . Wir werden aner¬
kennen müssen , daß in diesem Augenblick sehr ernste und gewichtige
Interessen für den Leiter der auswärtigen Politik Italiens Vor¬
lagen . als er die Neutralität seines Landes verkündete . Bei einer
solchen Betrachtung der Dinge könnte es keinem verständigen Deut¬
schen beikommen , die Haltung Italiens auf eine Linie zu stellen
mit dem russischen Verrat , oder gar es die in unserem Lande zu
vielen Tausenden beschäftigten Italiener fühlen zu lassen , daß die
Politik ihres Vaterlandes sich nur von Interessen und nicht von
inoralischem Hochgefühl hat leiten lassen . Auch sie, alle diese flei¬
ßigen Arbeiter , seien dem gerechten Empfinden des deutschen Vol¬
kes in diesen kritischen Zeiten empfohlen.

Berlin,  7 . August . Im Jahre 1870 erging der Mobilma¬
chungsbefehl am 18. Juli . Erst nach drei Wochen kam es zum
ersten größeren Gefecht . So wird auch jetzt trotz des ausgedehnten
Bahnnetzes die Versammlung der Massenheere zum entscheidenden
Schlage noch einige Zeit dauern . Die Oeffentlichkeit muß da¬
rüber klar sein , daß die Rücksicht aus die bevorstehenden Opera¬
tionen der obersten Heeresleitung noch unbedingte Zurückhaltung
mit den zu veröffentlichenden Nachrichten auferlegt . Der heute
beginnende sechste Mobilmachungstag läßt aber bereits eine Mit¬
teilung über den bisherigen Verlauf der Mobilmachung zu . Wie
wir von maßgebenden Stellen hören , ist an den Großen Gencral-
stab noch keine einzige Rückfrage gestellt worden . Die Mobilma¬
chung und die Eisenbahntransportbewcgungen verlaufen danach
in größter Ordnung , nach dem im Frieden ausgestellten Plan.
Auch im verbündeten Oesterreich -Ungarn geht die Mobilmachung
glatt vonstatten . Die zwischen den Generalstabschcfs der öster¬
reichischen und der deutschen Armee seit Jahren bestehenden nahen
persönlichen Beziehungen verdichteten sich zu einem engen Ver¬
trauensverhältnis.

Von fcer Ostgrenze.
Berlin,  8 . Aug . Die dritte russische Kavalleriedivision über¬

schritt am 6. August die Grenze bei Romeiken südlich von Eydtkuh-
ncn , ging aber bei dem Erscheinen deutscher Kavallerie wieder auf
russisches Gebiet zurück An der Wiederherstellung der von den
Russen in Polen zerstörten Bahnen durch die Deutschen wird gear¬
beitet , auch die Brücken zwischen Schoppinitz und Sosnowice sind in
der Wiederherstellung begriffen . Die Bahn von Alexandrowo nach
Wlozlawek ist bereits wieder benutzbar . — Ocstcrrcichische Kaval¬
lerie besetzte Olkusch und Walbrom und nahm die Fühlung mit
den in Russisch-Polen stehenden Grenzschutzdetachemcnts des 6. Ar¬
meekorps . (W . B .)

W .B . Berlin,  9 . Aug . Dib Grenzschntzabkcilung in Biala , 10
Kilometer östlich von Iohannisburg , hat den Angrisf einer russi¬
schen Kavallerie -Brigade zurückgewieseu . Acht russische Geschütze
und mehrere Munikionswagen sind in unsere Hände gcsallcn.

2V. V . B c r l i ti, 9. August . Gestern abend wurden drei
Kompagnien Landwehr in Schmolleniugkcn , drei Meilen östlich
von Tilsit , von zwei russischen Insanteriekompagnien und einer
Maschinengewchrkompagnie angegrissen . Die Landwehr zwang
die Bussen zum Rückzug auf Turborg.

Von der Westgrenze.
Die deutschen Truppen  im Oberelsaß wurden von feind¬

lichen Kräften , die aus der Richtung von Belfort vorgehen , ange¬
griffen . Das Vorgehen der französischen Truppen ist zum Stehen
gekommen . Bei Altkirch gingen sie bereits wieder in der Richtung
auf Altkirch zurück. W .B.

W . B . Berlin,  9 . August . Lüttich ist fest in unserer Hand.
Die Verluste des Feindes find groß . Anfcre Verluste werden so-
fort mlkgeteilk . sobald sie zuverlässig bekannt sind. Der Ablroms-
port von 3000— 4000 Kriegsgefangenen aus Belgien hat bereits
begonnen . Bach vorliegenden Bachrichten hatten wir in Lüttich
ein Viertel der gesamten belgischen Armee gegen uns.

Der erste Zusammenstoß mit den Engländern.
Berlin,  8 . August . Ziemlich sicheren Gerüchten zufolge ist

der von der Kais . Marine übernommene Bäderdampser „Königin
Luise " beim Legen von Minen vor dem Kriegshafen an der
Themsemündung von einer Torpedobootsflottille unter Führung
des kleinen Kreuzers „Amphion " angegriffen und zum Sinken ge¬
bracht worden . „Amphion " ist auf eine von der „Königin Luise"
geworfene Mine gelaufen und gesunken . Von der englischen Be¬
satzung sind dem Vernehmen nach 130 Mann ertrunken und 150
Mann gerettet . Von der 6 Offiziere und 114 Mann zählenden Be¬
satzung der „Königin Luise " ist ebenfalls ein Teil gerettet . (W . B .)

Der Generalstab des Feldheeres
ersucht alle Zeitungen , folgende Mitteilung sofort in Sperrdruck
auszunehmen und in den nächsten Tagen täglich zu Miederhosen:
Der Automobilverkehr unterliegt zurzeit durch das zum groben
Unfug ausgeartete fortgesetzte Anhalten und Bedrohen der schwer¬
sten Störung . Ein hoher österreichischer Offizier , der im Auto
von Wien nach Berlin entsandt mar , wäre um ein Haar erschossen
worden ; seine Reise , die selbstverständlich einer wichtigen und eili¬
gen Mission gall , wurde um zwölf Stunden verzögert . — Der Ge¬
neralstab des Feldheeres weist nochmals nachdrücklichst daraus hin,
daß kein verdächtiges oder feindliches Auto sich mehr im Lande be¬
findet . Jedes Auto , das zurzeit fährt , befindet sich meist mit wich¬
tigen Aufträgen im Dienst der Landesverteidigung . Die Inter¬
essen der Lnndesverteidigimg verlangen gebieterisch , daß dem ge¬
samten Autoverkehr keinerlei Hindernisse in irgend einer Weise und
von irgend einer Seite mehr entgegengesetzt werde . Sämtliche
Behörden werde » ersucht, sofort dofür zu sorgen , daß diese Mittei¬

lung schleunigst auch aus dem flache» Lande und in den Dörfern
bekannt wird.

Berlin.  Trotz der von der obersten Heeresleitung seit meh¬
reren Tagen dringend ausgesprochenen Forderung , dem Autover¬
kehr keine Schwierigkeit in den Weg zu legen , wiederholen sich
stündlich Mißgriffe mit den schwersten Folgen . Auch die Berliner
Morgenzeitungen berichten wieder von gefangenen Geldcnstomo-
bilen . Es gibt weder Gvldautomobile noch fremde Automobile in
Deutschland . Jeder , der den freien Automobilverkehr hindert , ver¬
sündigt sich am Heer!

Glückwunsch der Armee an die Marine.

Die neueste Nummer des „Militär -Wochenblattes " enthält fol¬
genden Gruß des Heeres an die Flotte : Auch England wider uns!
Hätte Albion uns nicht den Fehdehandschuh hingeworfen , so würde
unsere Marine , während die Armee im Stomps nach zwei Fronten
steht , sich zitternd vor Ungeduld gefragt haben : Und wir ? Die
Antwort aus diese Frage ist jetzt gelöst . Unsere Marine geht mit
dem mächtigsten Gegner zur See, , den die Welt bisher kannte , zum
Stampf . Wahrend unsere Armee eine lange glorreiche Entwicklung
in dicken Bänden zu verzeichnen hat , ist von unserer jungen Kriegs-
Morine bisher nur das Vorwort geschrieben , das Nur ganz ver¬
einzelte Wassentaten enthält . Jetzt schlägt sie das Hauptbuch auf
und setzt an , uni die Erfolge ihrer Fahrten nnt eiserner Schrift
niederzuschreiben . Mit der Fahrt der „Augsburg " hat das erste
Kapitel begonnen . Daß die Flagge nur sinken, aber niemals nieder¬
geholt werden kann , weiß jeder Deutsche . — Die Armee ist stolz
aus ihre junge Schwester im Hinblick auf kommende Tage . Glück¬
auf zur großen Feuerprobe . Ran an den Feind.

Schweden und Norweaen.
Stockholm,  8 . August . Da zwischen bestimmten fremden

Mächten der Krieg ausgebrochcn ist, erklärten die Regierungen
Schwedens und Norwegens durch eine Proklamation , doß sie bei¬
derseits fest entschlossen seien , während dieses Kriegszustandes
jeder für seinen Teil bis zur äußersten Grenze die Neutralität - zu
beobachten . Ferner tauschten die beiden Regierungen verbindliche
Zusicherungen ans , um zu verhindern , daß der in Europa herr¬
schende Kriegszustand zu feindlichen Maßnahmen einer beider
Mächte gegen die andere führen könnte.

Verbrüderung zwischen Deutschen und Tschechen.
Prag.  Der Fall Lüttichs wurde hier mit ungeheurem Jubel

ausgenommen . Die Nochricht wurde laut verlesen , daraus folgten
brausende Hochrufe und großartige Verbrüderungsszenen zwischen
Deutschen und Tschechen. Hochrufe auf Kaiser Wilhelm , Nieder mit
Frankreich und Rußland , Schmach den englischen Wucherern . Die
österreichische Hymne wurde deutsch und tschechisch gesungen . Der
Abschluß der Ovationen fand vor dem Rndetzkydenkmal statt.

Budapest,  9 . August . Graf Andrassy ist von einem Zei¬
tungsberichterstatter über die durch den Kriegsausbruch geschaffene
Lage , insbesondere über das Auftreten Deutschlands , durch das
England gezwungen wurde , Farbe zu bekennen , befragt worden.
Graf Andrassy sagte u . a .: Ich kenne die Einzelheiten zu wenig,
um mich eingehend äußern zu können , aber ich muh aussprechen,
daß ich die höchste Verehrung und das höchste Vertrauen für die
männliche Entschlossenheit und Raschheit hege , welche der deutsche
Kaiser bewiesen hat . Die Energie seines Auftretens und seine im¬
ponierende Tapferkeit bilden an und für sich schon einen Faktor
des Erfolges . Das machtvolle Auftreten unseres hohen Verbün¬
deten , welcher kein Zaudern und kein Schwanken kannte , und
ebenso auch die Haltung unserer Monarchie erfüllen alle 5)erzen
mit Vertrauen.

Großfürst Nikolai Nikolajewitsch»
der Oberbefehlshaber des russischen Heeres.

Großfürst Nikolai Nikolajewitsch , der zum Oberbefehlshaber
des gesaipten russischen Heeres ernannt worden ist, ist der ver¬
trauteste Freund und Berater des Zaren und seit dem Jahre 1905
der Führer der russischen Kriegspartei . Er ist 1856 in Petersburg
geboren . Politisch trat Großjürst Nikolai Nikolajewitsch erst seit
1905 hervor , und zwar unmittelbar nach dem Abflauen der rus¬
sischen Revolutionsbewegung . Er wurde einer der intimsten Rat¬
geber des Kaisers Nikolaus und beeinflußte denselben stark im
Sinne der Notwendigkeit einer energischen Niederwerfung der
Revolution mit Waffengewalt , wodurch er sich den besondern Haß
der Terroristen erwarb , die auf ihn auch ein Attentat vorbereiteten,
das aber rechtzeitig vereitelt wurde . Am 26 . Oktober 1905 wurde
der Großfürst zum Kommandeur der Garde und des Petersburger
Militärbezirks ernannt unter Beförderung zum General der
Kavallerie . Während der Balkankrise 1912/13 soll Großfürst Nikolai
Nikolajewitsch ein energischer Befürworter des Krieges mit Oester¬
reich-Ungarn gewesen sein , und man sprach allgemein davon , daß
er zum Hauptkommandierenden der russischen Operationsarmee in
einem solchen Kriege auscrsehen sei. Jetzt hat er nun diese Stellung
erhalten . Verheiratet ist Großfürst Nikolai Nikolajewitsch mit
einer Tochter des Königs Nikolaus von Montenegro , Prinzessin
Miliza , der ein großer politischer Einfluß auf ihren Gatten und den
Petersburger Hof nachgesagt wird.

Der Aufruf des Zaren.
Petersburg.  Der Aufruf des Zaren hat folgenden Wort¬

laut:
Wir Nikolaus II ., von Gottes Gnaden Kaiser und Selbstherr¬

scher aller Reussen usw . tun unfern treuen Untertanen kund und zu
wissen , daß Rußland , durch Bande des Blutes und der Treue mit
den slawischen Lölkeni verbunden und treu seinen geschichtlichen
Ueberiieserungen , ihr Schicksal nie gleichgültigen Auges angesehen
hat : die Bundesgesühle des russischen Volkes gegen die Slawen
wurden aber mit vollkommener Einmütigkeit und außerordentlicher
Gemalt aufgeweckt in diesen letzten Tagen , als Oesterreich -Ungarn
an Serbien Forderungen richtete , die , wie es wohl wußte , für einen
unabhängigen Staat unannehmbar waren , und , ohne Rücksicht auf
die friedliche und nachgiebige Antwort der serbischen Regierung , die
wohlwollende Intervention Rußlands abwies . Oesterreich -Ungarn
hat sich beeilt , zu einem bewaffneten Angrisf überzugehen und das
Bombardement Belgrads , einer offenen Stadt , zu beginnen . Ge¬
zwungen durch die so geschaffene Lage , welche Vorsichtsmaßregeln
notwendig machte , haben wir Befehl gegeben , unser Heer und unsere
Flotte auf Kriegsfuß zu stellen , um alle Anstrengungen zu machen,
eine friedliche Lösung herbeizuführen : Verhandlungen wurden ein¬
geleitet . weil uns das Blut und die Habe unserer Untertanen teuer
sind . Trotz der freundschaftlichen Beziehungen hat Deutschland , der
Bundesgenosse Oesterreich -Ungarns , entgegen unfern Hoffnungen
auf die jahrhundertalte gute Nachbarschaft und ohne Rücksicht auf
unsere Versicherungen , daß die getroffenen Maßnahmen kein Ziel
verfolgen , das ihm ' feindlich sei, es unternommen , die sofortige Aus¬
hebung derselben zu verlangen . Als seine Forderung abgelehnt
wurde , hat es unvermutet Rußland den Krieg erklärt . Heute han¬
delt es sich nicht nur darum , Vorkehrungen zum Schutz unseres
vereinten Landes zu treffen , das ungerecht beleidigt worden ist, son¬
dern die Ehre , die Würde , den unversehrten Bestand und die Stel¬
lung Rußlands unter den Großmächten zu verteidigen . Wir glau¬
ben ' unerschütterlich , daß alle unsere treuen Untertanen sich mit Ein¬
mütigkeit und Hingebung erheben werden zur Verteidigung der
russischen Erde , daß die inneren Zwistigkeiten vergessen werden in
diefer drohenden Stunde , so daß die Einheit des Zaren mit seinem
Volk nach enger wird , und doß Rußland , wie ein Mann aufstehend,
den Angrisf des Feindes zurückweisen wird , mit tiefem Vertrauen
in die Gerechtigkeit unseres Vorgehens und mit demütiger Hoff¬
nung auf die Fürsorge des Allmächtigen . Wir flehen im Gebet
den Segen Gottes über das heilige Rußland und feine tapferen
Truppen . -i  i* i(

Der Zar , der in Petersburg einem Kriegsgottesdienst bei¬
wohnte , ist i>, den Wintervalast zurückgekehrt . Dort versicherte er
Vertretern des Heeres und der Marine in einer Ansprache , daß
Rußland nicht eher Frieden machen werde , als bis der letzte feind¬
liche Soldat von russischer Erde vertrieben sei.

Eine Ansprache des Zaren.
Petersburg,  g . August . (Petersburger Telegraphen-

Agent.) Heute vormiittag empfing der Kaiser im Winlsspalais in

Gegenwart des Generalissimus Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch
und sämtlicher Minister die Mitglieder der Reichsduma und des
Reichsrates in feierlicher Audienz und hielt folgende Ansprache:

In diesen bedeutungsvollen Tagen der Aufregung und Unruhe,
welche Rußland durchmacht , entbiete ich Euch meinen Gruß . Das
Deutsche Reich und daraus auch Oesterreich -Ungarn haben Rußland
den Krieg erklärt . Der ungeheure Aufschwung patriotischer Gefühle
und der Liebe und Treue für den Thron , der wie ein Sturmwind
durch unser ganzes Land ging , ist mir wie Euch eine Bürgschaft.
Ich hoffe , doß das große Rußland den Krieg , den ihm der Herr
schickt, zu einem gliicklichen Ende führen wird . Aus diesem ein¬
mütigen Sturm von Liebe und Eifer aller , selbst das Leben zu
opfern , schöpfe ich meine Kraft , um der Zukunft mit Ruhe und
Festigkeit entgegenzusehen . Wir verteidigen nicht nur die Würde
und Ehre unseres Landes , sondern wir kämpfen auch für unsere
slawischen Brüder , unsere Glaubensgenossen und Blutsverwandte.
In diesem Augenblick sehe ich auch mit Freuden , wie die Einigung
der Slawen mit Rußland stark und unauflöslich sich vollzieht . Ich
bin überzeugt , daß Ihr jeder an seinem Platze stehen werdet , um
mir bei der Prüfungsarbeit zu helfen und daß alle , bei mir selbst
angefangen , ihre Pflicht tun werden . Der Gott des russischen Landes
ist groß.

Ein Hurra beantwortete die Rede des Kaisers.

General v. Vülow st.

Berlin.  Seit zwei Tagen wurde hier erzählt , daß der
jüngste Bruder des Fürsten Bülow , der Generalmajor Karl v.
Bülow , Führer einer 'Kavalleriebrigade , vor dem Feinde gefallen
sei. Die Nachricht wird jetzt von Berliner Blättern bestätigt.

W . B . Berlin , 9. August . Die Liste von den Gefallenen und
Verwundeten aus den Gefechten unserer Grenzschntztruppen um¬
faßt 29 Tote , 8 schwer verwundet , 7 leicht verwundet , 11 verwundet,
9 vermißt , wovon 3 verwundet , 1 gefangen . — Der Ort und das
Datum , an dem die einzelnen Gefechte stattgefunden haben , können
bis auf weiteres nicht veröffentlicht werden . Die Verwundeten be¬
finden sich in guter Pflege.

Tager-Rundschau.
Die Beschlüsse des Bundesrals.

W .B . Der Bundcsrat hat zwei gesetzliche Anordnungen getrof¬
fen , durch welche einem allgemeinen Moratorium vorgebeugt wer¬
den soll. Ein allgemeines Moratorium wird nicht erlassen.

Gerichtliche Zahlungsfrist.
Nach der ersten Anordnung soll das Gericht dem Schuldner für

eine vor dem 31 . Juli entstandene Forderung eine Zahlungsfrist
van längstens drei Monaten (nötigenfalls unter Auslage einer
Sicherheit ) bewilligen können , soweit dieses nötig und mit der Rück¬
sicht auf den Gläubiger vereinbar ist. Der Antrag soll nicht nur
im Prozeß oder während der Zwangsvollstreckung , sondern schon
vorher zulässig sein . Die Gerichtskostcn werden möglichst gering
bemessen.

Die zweite Anordnung betrifft die
Suspendierung von Auslandsforderungcn.

Eine Kundgebung des Fürsten Bülow.
Hamburg.  Fürst Bülow  veröffentlicht folgende Kund¬

gebung in beit Hamburger Nachrichten:
Am 1. April 1885 , dein 70. Geburtstage des Fürsten Bis¬

marck , hörte ich, wie der gewaltige Kanzler zu seinen ! Sohne Her¬
bert sagte : Die großen Erfolge meines Lebens verdanke ich im
Grunde dem , daß ich mich immer an dem festgchalten habe : „Und
setzt ihr nicht das Leben ein , nie wird euch das Leben gewonnen
sein ." Diese Worte des Schillerschen Reiterlicdes gelten in die-
sem Augenblick für jeden Deutschen , sie gelten für die ganze Na¬
tion . Heute geht es um Haus und Hof , um Gegenwart und Zu¬
kunft , um die materiellen und die viel kostbaren ideelle » Güter.
Cs geht um alles , um die Früchte von 1870 , um das , was unsere
Väter vor 100 Jahren erkämpften . Es geht nicht nur um das
junge Reich , linier dessen Schutz wir seit 43 Jahren leben , es geht
auch um das alte Preußen , für das der große König sieben Jahre
im Felde stand . Es geht um die große , ruhmvolle Vergangenheit
bis in die fernsten Tage unserer 2000jährigen Geschichte. , Für . dys
alles kämpfen wir heute.

Es kann nicht sein und wird nicht sein , daß soviel Heldentat
und Opfermut , soviel Wille und Geist , wie sie aus der preußischen
und deutschen Geschichte sprechen , umsonst aufgewendet sein sollen.
Nicht vergeblich haben große und edle Geister für uns gedacht , ge¬
arbeitet und gelitten . Heer und Flotte werden sich schlagen , wie
sich seit den Tagen der Cherusker , bei Leuthen , Leipzig und Sedan
der Deutsche immer und überall geschlagen hat . Die Nation muß
mit unbeugsamem Willen , unverzüglich und , geschlossen, ruhig und
mutig hinter unserer Wehrmacht stehen . Wir sind im Recht , wie
wir es 1870 waren . Damals galt es , dem deutschen Volke die
Freiheit zu erstreiten , sich sein Haus nach seinem eigenen Ermessen
und Gutdünken zu bauen , statt die Einrichtung von Fremden vor¬
schreiben zu lassen , wie im westfälischen Frieden , auf deni Ra¬
statter und Wiener Kongreß . Jetzt handelt es sich darum , den
Platz in der Welt zu behaupten , auf den das deutsche Volk nach
seiner Gesittung und Begabung , nach seiner Arbeitskraft und nach
seinen Leistungen für die Menschheit einen Anspruch hat , den Platz,
den man uns nicht gönnt und bestreiten will.

J e mehr Feinde uns umgeben , je widerwärtiger Ungerechtig¬
keit, Haß und vor allein Neid emporzüngeln und sich gegen uns
wenden , um so fester sei unser Mut . Denken wir an die erhabene
Gestalt unseres alten Kaisers , blicken wir auf Bismarck , wie er die
Hände um den Griff des Schwertes gelegt über dem Hamburger
.Hafen steht . Erinnern wir uns an alles , was die Propheten und
Herolde der nationalen Idee von Körner , Arndt und Fichte bis zu
Treitschke uns gepredigt und gelehrt haben . Denken wir an das
Ziel , das wir erreichen müssen , einen Frieden , wert der ungeheuren
Opfer , die das Aaterland in dieser Stunde fordert . Den Blick auf
dieses Ziel gerichtet , lassen wir uns weder durch Erfolge , die Gott
geben möge , in Sicherheit wiegen , noch durch Mißerfolge , die Gott
verhüte , entniutigen . Noch nie war ein Volk verloren , dos sich
nicht selbst ausgab . Noch nie ist das deutsche Volk unterlegen , -
wenn cs einig war . Heute sind wir einig , dank dem Reifen , den
Bismarck um uns schmiedete , dank auch dem Haß unserer Feinde,
der uns noch fester zusammenhämmert . Die Unterschiede der Par¬
teien sind verschwunden . Wir empfinden jetzt, wie gering diese
Unterschiede sind, gemessen an dem , was uns gemeinsam ist.

Die Haltung des deutschen Volkes in dem Augenblick , wo plötz¬
lich und unerwartet ein schweres Gewitter über uns niedergeht,
ist über jedes Lob erhaben . Das anzuerkeimen ist nicht nur die
Pflicht der Regierungen , die Pflicht der Welt , wenn sie gerecht
fein will , es ist auch die Pflicht aller derjenigen , denen deutsche
Eigenarten, die uns ist der Vergangenheit Schaden brachten, Svr?



gen für die Zukunft einflößen. Heute müssen ^ " 6
vor der Größe de- deutschen Volkes, und wenn tue Welt voll Teu
f °l war ' , unser Volk wirb seinen Platz an der Sanne neigen
und behaupten. _ _ _ _ _ ——

Nachricht« eu$hochheim».Amgebmg.

widmete ihr den letzten Sang g mönnerii, niederlegen. Wenn
Grabe seiner verehrten Lehrerin und Gönner,n meve »
die Zahl derjenigen. d.e chr das letze Erstorbenen
war , als es das selbstlose segensrerGe ^ 'rre . bje ft( Diölen

ist jeden Morgen wahrend der erf̂ n hl M ' ^ ^ tigen Trup-

durch ankommende oder c>bz'ehende Momisckgasten-'A /
und ^Fuhrwerkskalonnen . Das Schulhaus gleichi e>̂ ^ bMLung
Bekleidungsamt und nndererse s eMec ^ a e 400  Mann
mit dem daselbst emgerichtAenMaw . Durch sachoer-
iiQt öic Staötaemeinöe 5̂ od)ßinncl) 6 .. f- < a sksspn ^ubeteitet

und. Dif eÄ fpna Hl ebtasbie alSe anertennung der Mannschaftenabreichte Essen f-.noer me iwi« ‘ 8 6 vu> enae Angehöriger oder
Am gestrigen Sonntag kam-n -̂ große Men ^ Anĝ 6^ .^
Bekannter der hier statwme . obne den Gesuchten ge-
Manche mt.ßten enttäuscht Weder bz b^ ^ ^ erdetritte sowie
troffen zu haben . Verschieoen ' „lmten Strapazen kamentStmSttFCSOm —™“” s -
Behandlung.

Biebrich . . . ., » hle  sind wieder so zahlreich, daßSS * «skr ,siSÄl
len . Es haben sich bte Herren erklärhdie Polizei im
nicht zu den Fahnen embermen s d, b ^  Zwecke als Ehren-
Feldschutz zu unterstützen. lbwehr und scharfer Munition aus-
feldwachen verpflichtet und mit 1 aufmerksam gemacht, daß
gerüstet worden. Es w.rd dK « ^ jn
der unbefugte Aufenthalt in ber ^ We durchziehenden, scharf
Rücksicht auf die v'elen_ unsere Gemarcu ^ o* un& mu. bcn
bewachten Eisenbahnstrange uon g ß ac ftattet ist. Wer sich
mit Feldarbeiten beschäftigten La' dw'rten gst 1

» . EÄsLUL
Schönen  A us  s >cht" fuhrt . ^ 2ie  eigentlichen ört¬

lichen Vorkommnisse, dtt=fong. einen‘tJJ rj e'[ nB0°rb bem 'S" nssasflür̂sSs -5K*L?Ä
grund . Aber dennoch bleiben, siemcht ganz ^ Stadtteile statt-

rSê abÄon recht welterfahrenes Mädchenfand . Em noch junges , , , festaenommen werden. Das
sollte aus Grund eme^ Hastb f - ^ ftiasten Widerstand entgegen
Dämchen setzte dem S » « gon Uitcr Mutter . Das nützte
und stürzte sich auf 'h" ' unterst tz ^ ^ Durch das Geschreis; ää* °r --°b°
die geltenden Bestimmungen über Sonntagsruhe
weiteres aufgehoben. ^ der zweite Mobilmachungs-

Der gestrige Sonntag'  feinem Vorgänger,
sonntag, unter ĉh ed stckrech w m ) J nfl [)at  sich doch
Die an jenem herrschende,Zuiregu . ^ ^ „ itungen , die nun
etwas gelegt und ne 2Sogen b^ finb>  gleiten jetzt ruhiger
schon seit mehr als emer ch » noch immer im Zeichen
dahin . Das Leben und Tre -ben stand aoer^n t
des Militärs . H»er und b Kolonnen von Eingezogenen, teils m
zeiten Appell abgehalten, ol durch öie Straßen . auf
Uniform, teils berührten die Stadt und ans
dei» Marsche befindliche Truppe vorüber . Die sonntäglich
dem Schienenwege rollten M t ä l Mc  Straße » MN Rhem-
gekloidete Menge, die nachmmag - gber sich >n den Ne¬
user und über d,e Wiesbadener Allee ^ dem militärischen
staurationsgarten medergelatze i Spaziergänger drehte
Element stark durchsetzt Dap Gesprächs ^ d um die Lieben. Re
sich natürlich >» erster Lmi öem  g einöe  oder die noch hmaus-
sich bereits draußen befinde anderes Bild als
ziehen werden. Der Rh -mstrom vor »eft?igcn. Wo sind d,e
fonft an sommerlichen Sonnt ge (nrf öen Menschen? Ach. das
stolzen Dampfer mit den ft v sich ^ rben ;n diesen Tagen . Ein
Lachen und Frohlichse' 'stun . \1 ^ &jc an un5  voruErziehen,
bitterer Ernst lagert auf de, Schlage aufgehort ; die Aus-
Der Reiseverkehr hat wie > e Heimat begeben und uns , die
länder haben sich faljen, liegt anderes un « um, als
wir unsere Lieben ms Je z ) '^ deinstrom befahrenden H-racht-
das Reifen. Neben wenigen -M oRalschiffe nach und von
dampfern bildeten ^ -rionenverkehk auf dem Rhein . Run haben
Mainz den einzigen Personeno ^ ,fe» ; am Samstag haben ste
eins auch unsere 25er 'kehrt  und gestern sind ihnen auch dieder Garn ! on den Zucken gerey ^ b(m Kameraden nach.
21er gefolgt. Em Teil b« ^ ittag  badete an der Salz-

» E r t r » n kei ™ s.olzlagerplatz der 9 Jahre alte Schu-
bachmündung am Boossch 3 ;n der Elisabethenstraße wohnen,
ler Marti " Traber des » Eltern . ! horbeieilende Sckji fs-ÄfflX - »
Landkreis ® iÄk " „ffl n MillSi '' für das Rote
Meldungen  S » perkutliKen ^ ftie f ^ ougenblicklicheBe-
Kreuz  sind so zahlreich erfolgt, tzs Gebiet der
dürfnis weit überstAgen- Nm" «itlich T ä^ Tt überhaupt
Verwundeten- und KrankeMege. Hler̂ ^  bereits Kenntnisse in
nur solche Hilfskräfte »erwende chriedensieit mindestens als
der Krankenpflege besitzen, also F J  weiteren Bedarf
Helferinnen ausgebildet find. Äerzten eingerichteten
dienen die jetzt vielfach unter Leitung r ° Kursus " 'cht mehr
Kurse. Wer nun d.e Teilnahme an ennê mm &u  mache,' ,
erreichen kann, der suche sich >n Ä °" jdungsstücken werden wegen
— Bei den L i e b e s g a b e u an Sekte 0 i { raD[Iene  Strumpfe.
der vorrückenden Jahres zeit ga z j denen man ein Päckchen
mit der Hand gestrickt, wMommen \ ’ kann . Durch solche
Zigarren , Tabak oder sonst etwas venug ergeht
Gaben werden viele brave Krieger ) 3 frcituiUincr Krankenpflege
an alle Frauen und der Herstellung
nicht herangezogen werden, die Mahnu rg. t ^ oiel Strum-
von Liebesgaben zu befassen, besonders avcr , u
pse zu stricken. . r : a  t . Ein Erlaß des

-Erlaß»  b e r d e n S chu l u nt er § galten ist der
Kultusministers ordnet an : A« allen höheren t Ernte beur-
llnterricht , soweit mcht die Schüler zur ^ g g Ferien , auf-
iaubr werden und abgesehen von dm rMstnaß ge ^ ^  Ernst
rechtzuerhalten und durchzufuhre,' Es entspricht ) ^  Lehrer¬
der Zeit, daß die Jugend mutziggehe. Die Lua " entstehen,
kvlleaie» die durch die Einberufungen zum Heeresd>enp ^
ind zunächst durch die Heranziehung m\  nnfj «“W^ np ' pnt .,
-Probe- mid der Seminarkandidaten , die frei Brovluz zu
7̂ füllen Die Kandidaten find nach Bedürfnis m bc ^ 0»,
vir eilen. Die Seminarkandidateu . b.e außerhalb des « enu

ortes beschäftigt werden, sind von der "/ebenfalls
mluarfitzungen teilzunehmen, zu entbinden >̂ lsiollckmlkolleaien
durch unmittelbare Verständigung mit den PE ^ wljchu eg'̂
der Nachbarprovinzen ein Ausgleich der. Kandidaten 3 ^ Aiofsen
Oberlehrer, die an ihre» Anstalten wegen Auflösung ihrer Kia«en
oder aus anderen Gründen keine Beschäftigung Km . M ar.
anderen Anstalten, auch verschiedenen PEronates . alsAsh 'stez^
verwenden. Ferner können Geiitliche, Kandidaten des 81 )
Amtes, Privatlehrer und andere Persönlichkeiten, d>: lll h
Vorbildung geeignet scheinen, mit der Ünterrichtserteil g
übergehend beschäftigt̂ werden . Diese Anordnungen ? ltmc. smm
entsprechend auch für die höheren Lehranstalten für

AKB. Täglich erscheinen in den Zeitungen oder als Plakate
Aufrufe zur Neugründung von vaterländischen Verein > 8 *̂
willigen-, Jugend - und Schützenkorps " !w- Io sehr auch
Wille, sich dem Vaterlande nutzbar zu machen, E ^ °j" ' beeaetiqes
muß doch dringend darauf hmgewiefen werden, daß em d ttges
eigenmächtiges Vorgehen eine Zersplitterung der ^Kraste ^ edeMet.
Stehen solchen Gründungen ,chon un oneden gewichtige Veoenre„
entgegen, so könne» in Kriegszeiten die zuständigen B °yor^ n.
in erster Linie die Heeresverwaltung , sich mcht die emhel ,e E.e>
tung und Organisation alles dessen aus der Hand Nehme fl ,
was dazu dienen soll, in sachgemäßer Weise ngch dem Bed f ^
der Kräfte zu sammeln und aufzurusen , die dieser » 1 J on
ersordert . Dringend zu warnen ist besonders vor der̂ Bild g v̂on
Freiwilligenkorps . Alle die, die freiwillig ihre Kräfte mit der Wafte
tt, der Hand dem Vaterland widmen wollen, sollen sich au « lieg
freiwillige bei dem Ersatztruppenteil melden.

9fn m rfin (Frfatt Mlnlstevs des Innern vom <. August

ersucht den Regierungspräsidenten und den Wiz ^ prasldenten vonBerlin, dafür zu sorgen, daß den un
lenden amerikanischen Staatsangehörigen 1 .omineii erzeigtder Bevölkerung überall das grvtzte Entgegenkommen erze g

W. B . Es unterliegt keinem Zweifel, daß übelwollende Ele¬
mente, vielleicht im Aufträge unserer Femde, planmäßig au! all ^
lei Gebieten des öffentlichen Interesses Alarm- und «en
tions Nachrichten  verbreiten , die bestimmt und geeignet si '
Beunruhigung hervorzurufen . Das Publikum wird ausgesord r,
allen solchen Nachrichten ruhiges Mißtrauen entgegenzmetzen. I-
denfalls macht sich mitschuldig, wer Nachrichten verbreite .,dienicht
durch die amtliche Berichterstattung bestätigt sind. Sollte ê g -
tingen, einen Urheber von Alarmnachrichten festzustelle», ist ei
der Polizei zu übergeben.

W.B . Die Zeitungen enthalten A n z ei fl en ub er Ehe¬
schließungen  und Todesanzeigen von Offizieren und Militär
beamten. Darin sind die Truppenteile iind besonders die Reserve-
sormationen sogar unter Angabe des Ortes genannt . Dies steht >n
ckroffem Widerspruch zu der Bekanntmachung des Reichskanzlers,
wonach die Bezeichnung voii Truppenteilen absolut ^ unterbleiben
hat . Die Anzeigen sind durch die Zeitungen selbständig zu andern.

W.B . Das preußische Finanzministerium  erläßt fol¬
gende B e ka n n t m a chu » g: Zur Beschleunigung der Abfindung
der Eigentümer von Pferden , Fahrzeugen und Geschirren, welche
bei der Mobilmachung ausgehoben worden find, s>>'d d'.e Rcichs-
bankanstatten ermächtigt, die über den Taxwert ausgestellten Aner-
kenntnifse der Zivilaushebungskommissare gegen Abzug deŝ Dis-
konts zu begleichen und den Nennwert im Abrechnungswege sich von
den Regierungshanptkassen. bei denen die Gelder nach ewiger Zeit
bereit gestellt werden, erstatten zu lassen.

* Der Kultusminister veröffentlicht im »Staatsanzelger ,ol-
genden Erlaß : Den nicht zur Fahne einberufenen Volks- und Mtt-
telschullehrerii erwachsen aus der gegenwärtigen ernsten Zeit g
steigerte Pflichten. Zwar werden zur Vertretung der >m H êreo-
dieust befindlichen Lehrer , sofern von den Schulunterhallungspflich-
tigen die erforderlichen Mittel bereitgestellt werden, auch verfügbare
Wsulamtsbewerber . geeignete emeritierte Lehrkräfte und. soweit
angängig , auch Schulamtsbewerberumen hcranzuz,ehcn fern, auch
wird unter Umständen Halbtags -, in dringender Notlage auch Dr.t-
teltagsunterricht eingerichtet werden können. Gleichwohl wild um-
ianareiche dazu häufig durch Zusammenlegung von Klassen er-
schwerte Vertretung zu leisten sein. Hierzu kommt, daß unter der
Schul- und schulentlassenen Jugend surze .t viele der erziehlichen
Leitung des Familienvaters entbehren, und daß M zahlreichen
Källen auch die Einwirkung der Mutter durch vermehrte Sorge
L ben Unterhalt der Familie beeinträchtigt ist. Daraus ergibt sich
Re drttigeude vaterländische Pflicht aller Lehrer mid Lehrerinnen
sich der Aufrechterhaltung ernster Zucht unter der Jugend wahrend
Iim  Unterrichts und auch außerhalb der Schule noch mehr als bls-
ber anzunehmen , die in den Reihen der Jugendpfleger entstandenen
Lücken aüszufüllen oder für ihre Ausfüllung sorgen zu helfen, Re
Familien der ihnen anvertrauten Jugend , wo es nottut , zu berat .»
und erforderlichenfalls für ihre wirksame Unterstützung sorgen zu
helfen Ich habe zu der bewährten Treue und Opierw'lligkcit der
Lehrer und Lehrerinnen das Vertrauen , daß sie auch diesen gestei¬
gerten Pflichten in vollem Umfange zu entsprechen wissen.

Flörsheim . Der Gemeinderat beschloß, die gesamte diesjährigs
b. .

dafür Sorge tragen zu wollen, daß das Drachensteigen unterbleibt.
Ein entsprechendesVerbot wird ergehen.

allerlei aus der Umgegend#
Jltaim . Von der Ferienftraskammer wurde der vorbeftniste

38jährige Taglöhner Gg. Konr Kl. aus B i e b r i ch wegen S 't -
lichkeitsverbrechens zu 1 Jahr Gefaugms verurteilt . ^

— Der Krieg hebt alle Standesunterschiede auf. ,Die >m Be-
reich-der Festung Mainz gebildeten Arbeiter -Kampagmeii Men >
ihrer Zusammensetzung ein bunt gemischtes Bild dar Alle Le
ruisitände üebt inan hier m den verschiedensten Altersstufen ver^
eliiial. So steht unter dem Kommando eines Uitterofstzrers, der
sonst dem ehrenwerten Gewerbe eines Rasierers nachgeht, em hf>hr
Justizbeamter , der neben dem Arbeiter und Taglohner mit Hacke
und Schaufel emsig zum Wähle des Vaterlandes an den Befest,-
g mgsaVbei n mit anderen akademisch gebildeten Kameraden ar¬
beitet Als Nichtaediente" unterstehen sie natürlich dem gedienten
Manne mit Charge aus dcni Volke. Hochersreulrchist es indes zu
hö rcn  wie alle diese Männer aus den sog. besseren Standen mit
voller' Hingabe und edler Begeisterung den ihnen s° ungewohnten
harten Arbeiten obliegen und mit allen ihren Genossen treu,.
Kamerüdschaft halten . . _

— Der Wochenmarkt  am Freitag zeigte eine übel aus
reiche Zufuhr von Obst und Gemüse aller Art . Die Preise bewW-
ten sich durchweg in normaler Hohe. Äiur fflr Kartoffeln wuro
Preise gefordert? die nicht anders wie als Wucherpre>e zu be,e>ch-
neii sind. So verlangt ^ eine Händlerin für das Pfund Fruhkar
löffeln 10 Pfg .j das bedeutet einen Preis von 20 Mark pro Dop¬
pelzentner oder Malter . Natürlich ließ man her f
käuferi» ihre Ware . Hier fragt man wohl m.t Rech . wodurch eme
solch unerhörte Preissteigerung gerechtsertigt ,s . Vor 14 Tagen
zahlte man den Landivirten für erstklassige FrührartoffAn noch
Mark per Malter , und heute fordert eine Händlerin 20 Mark . S
chen Wucherern gegenüber sollte man U °rt mtt d« Anz« g
der Polizei antworten . — Im übrigen sind auch mcteauüere r,e
bensmittel hier trotz aller Ableugnungen erhebt,ch in die Hohs ge-
aanaen . So werden heule, um nur eines anzufuhren , für Linsen
50 Pfennig gefordert, während sie vor wenigen Tagen noch 28 Psg.
per Pfund kosteten. Auch die Jleischpreise zeig en heute auf dem
Markte "ine ganz bedeutende Steigerung . „So larderten z B d
ausu ärtiaen Metzger heute für Schweinefleisch 1 Mark , das sie
b sher zu 75 Pfg verkauften. Mit diesen Preise » können sich d,e
äuswärUgeu Metzger ihr Marktgeschäft h.er schenken.

Mainz Schießübungen werden m der nächsten Zeit_»n Be
reick, der Festung Mainz öfter vorgenommen werden. Es legt also
keinerlei ^ runi? zur Beunruhigung vor wenn man gelegentlich

Geschütze donnernder Flmt-n ^ «ls Priester

Die Bekanntgabe unterer Perlutte.
W B Mit dem Einsetzen der Kriegshandlung wird natürlich

in dem ganzen Volke der Wunsch laut , stets schleunigsteKenntnis
von unseren Verlusten zu erhalten . Dieser Wunsch ist durchaus
begreiflich, es wird ihm in offenster, weitestgehender Weise Rech¬
nung getragen werden. Jeder , der mit den militärischen Verhält¬
nissen vertraut ist, wird aber auch verstehen, daß es emer gewchen
Zeit bedarf, bis man nach dem Gefecht die Zahl der Verluste über-
sehen kann. Es ist sogar für die am Kampfe beteiligten Regimen¬
ter unmöglich, bevor die von der Truppe Abgekommenen sich wie¬
der eingefunden haben, ein einigermaßen zuverlässiges Bild zu ge¬
ben. Es ist Vorsorge dahin getroffen worden , daß die Truppen
durch die Militärbehörden in der Heimat die Angehörigen so schnell
wie möglich benachrichtigen. Außerdem werden regimenterweise
zusammengestellte Verlustlisten veröffentlicht werden. Die Heeres¬
leitung rechnet auch hier auf das Vertrauen des tapferen und zu
sedeui Opfer bereiten Volkes, in dem sie die festeste Stutze smdet
bei dem uns aufgezwungenen Kampf.

FeldgetstlicherEem Mitttarkommando zur Verfügu >m gestellt. MitFewge>s»ia,er uwn j Abteil dr ttcr Klaffe von Köln
üm M rn  SÄ » r -upp-» - --

2ie, fiViVelb e r a, 7. August. Heber den ersten auf deutschem
Boden ĝefallenen Franzosen wird dem Heidelberger Tageblatt mm
einem Reichsbeamten in Markirch mitgeteilt : Am ^ Auguft ift der
erste französische Chasseur von deutschen Jagern erschossen worden.
Der auf deutschem Gebiet gefallene Chasseur war m elender Ber-
fassuna er hatte zerrissene Schuhe, die Hosen zum -te » vut Sicher-
beitsnadeln befestigt, trug die Patronen in Packpapier m.t Blnd-
faden verschnürt: bei der Leiche wurden % Liter Schnaps gefun-
den. — lieber die Patrouille , von der der Reichskanzler sprach, er¬
fährt das genannte Blatt , daß sie aus einen, Dragoneroftizler und
sechs Mann bestand, die aus einem Eskadronsritt vordrang.

D a r m st a d t. Seine Königl. Hoheit der Grohherzog haben
bei Sr . Majestät dem Kaiser telegraphisch den Wunsch zu erkennen
aeaeben ins Feld zu rücken, um seinen Truppen nahe ZU ftin . Se.
Majestät haben dieser Absicht zugestimmt und demnächst durch be¬
sonderes Handschreiben weitere Bestimmungen für diê Zett m>-
mittelbar nach Beendigung der Truppentransporte in Aussicht gc-

^ Darmstadl . Weg mit N. II Auf originelle Arthabenchie
Uuteroffiziere und Mannschaften dep Reserve des Le'bdragvum
Regiments Nr . 24, dessen Inhaber betanntlich der Zar ist Rese
ihnen jetzt peinliche Bezeichnung besettigt. ohne fachst dm Vor
schristen zuwider zu handeln , indem s'.e d' e Achselklappen, aus wet
chen das U . II . aufgenäht , resp gestickt ist. umdrehten, ^
h. die Achselklappenheraustrennten und m.t dem Namenszug ^n cy
innen wieder annähten , sodaß der Buchstabe von außen mcht me ,
zu scheu ist. Damit ist zunächst die Maber ^ af >n°fstzM vej-
tigt und wird es wohl nicht mehr lange dauern , bis das Reguneur
einen neuen Inhaber erhalten wird.

Bingerbrück. Von einem Posten erschossen wurdc- unwett von
St . Ingbert in der Rhelnpsalz der Chauffeur des Herrn S rk ^
Bingerbrück und der Brauerelvertreter Adolf R >tz-Bmgervru .
füllten für militärische Zwecke bestin'mte Wagen an ihre Best m-
mungsplätze bringen und hatten den Anruf deŝ f ^ s uberhon^awJ 5 aas : säSSÄ L>uu | un vitwv ' r r u ' M

KtzUch ‘einigen eVunbcn Die Nach. ichi erregte, als s.e beim
hiesigen Bürgermeisteramt eintraf , großes Bedauern.

vermischter.

Wiesbaden . Die auherordentUche Stadtverordnetenversamm¬
lung am Freitag galt der Beschlußfassung von Maßnahmen zurPlnhwimo h?r Krieasnot In feinen einleitenden Woiten wie^
Stadtverordnetenvorfteher Dr . Alberti darauf hin , daß W.°-baden
licb lebt boslentlicb als Stadt der Millionäre zeigen werde. Die
Berfa,iinilunq bewilligte einstimmig einen Kredit in unbegrenzter
Höhe zur Lebensmittelversorgung der Stadt zur Unterstützung der
ins Feld ziehenden Baterianüsverte 'd.ger und deren zurnckbl b n-
den Angehörigen und zur Fürsorge für 5lrautc und >.
Als Maßnahmen sind städtischersetts vorgesehen: d>e ms Feld .̂e-
henden städtischen Beamten erhalten " Tage ihre vollen Bezug
weiter odaun für die ganze Dauer des Krieges die Halste lyre,
Bezüge an Lohn- und Fomilienzulagen in erweiterter Form . Die
den übrchen Burgern zustehende Reichskriegsunterstutzung so! n
Micher Khe auch von der Stadt gewährt werden. Die wese, -
Uchm Lobcnsnütlei beschosst die Stadt aus eigene Kosten und gibt
sie an lWiederverkäuser unter Borschreibung bestimmter Tar , fotze
nb  Da « nam Gouvernement Mainz in Wiesbaden zu errichtende

m m «Ä 1a .rt 'jaf 'ÄÄ ”Anspruch genommen werden. 80 000' Mar zur 9 .

fliamm "aesteltt" ° Zu»? giellhe>? Zweste sind" das Paullneuschtößchen

heit zeugende,, Taten lobend zur osfenttichen Kenntnis.

Berlin  8 . Aug. Die „Rordd . Allg. Ztg ." schreibt. Säint-
Lonbaeltüte baben die für die landwirtschaftlichen Arbeiten

geeigneten Hengste den Landwirten , besonders zum Einfahren der
Ernte , unentgelllich zur Verfügung gestellt. .... .

Berlin  Für die Frage der Verteilung der Arbeitskraftc
imiicben den verschiedenen Bezirken der Industrien des Reiches ist

.um» 'tufnmrnenarbeit mit der zu diesem Zweck un Reichsaint
w 2wrn gebildeten Reichszentrale der Arbeitsnachweise be¬
schlossen wmdn , ln deren Ausschuß die Industrie gebührend ver-
tLten ist. Direktor der Härtefeldwerke Zeidler wurde.

davonsprang und trotz wiederholten Haltrufs nicht stehen

lerli ». Die Mitteilung eines Berliner Blattes , daß im
rbeinitck,-westfälischen Kohlenrevier Frauen unter Tage beschäftigt
werden^sollen, gehört zu den mancherlei unverbürgten Gerüchten,
die jetzt umlaufen . , . . -

Berlin . Frau Alma Kleiuseldt aus Charlottenburg macht auf
ein hübsches Zufallsspiel aufmerksam Das Blatt ihres Abre.ß.
kalenders von, 1. August 1914, des Tages der großen Mobilma.
chung enthielt auf der Rückseite dos Arndt sche „EisenUed" -.
' " Laßt brausen, was nur brausen kann

In hellen, lichten Flammen . :
Wir Deutschen alle, Manu für Mann,
Wir halten fest zusammen.

So hat sich der Kalendermann als ein Prophet erwiesen.
Köln. Frau Nikolai, die Frau des Wirtes zum Landsknecht

in Kochen,, von den, ein Telegramm gemeldet hatte , daß er und
kein Sohn versucht hätten , den Kgchemer Tunnel zu sprengen, teil e
der Köln. Zlg . selbst am Telephon mit, daß alle liber 'hre Fanjilch
ausgestreuten Nachrichten durchaus auf Unwahrheiten dermyten-
Eie ' seien treue Deutsche, ihr Sohn , der angebliche Hochverräter,
diene bei den Pionieren in Straßburg , und es fei ihnen allen tief
schmerzlich, daß ihr ehrlicher Name mit einem abscheulichenW*
brechen in Verbindung gebracht worden sei, . ... . .... -■



T ? tzysü . " Set 1 Rostenarbeiter V'urgh'ard' Thomas aus
Baschbauten wurde auf der Eisenbahnbrücke bei Nassenerfurt , bei
der er Bahnschutz ausübte , getötet. Er wollte einem Casseler Mi¬
litärzug ausweichen und wurde auf dem zweiten Geleise von einer
entgegenkommenden Lokomotive erfaßt.

Lin bayerischer Prinz an der Spitze der Ernlehilssarbeiker.
Der erst dreizehnjährige Prinz Luitpold von Bayern , der älteste
.Sohn des Kronprinzen Rupprecht und einstige König von Bayern,
hat sich an die Spitze der jugendlichen Erntcarbeiter gestellt und
wird selbst mit Hand anicgcn.

Berlin . Ueber die deutsche Kartoffelernte besagt eine Schät¬
zung, daß bei VA  Millionen Hektar Anbaufläche und A'A Prozent
Krankheitsziffer mit einem Ertrag von 15 750 Kilogramm pro
Hektar und daher mit einer Rekordernte von mehr als einer Mil¬
liarde Zentner zu rechnen fein dürfte, wenn nichts dazwischen tritt.

Wie bis ins kleinste alle militärischen Angaben in der Oeffent-
lichkeit vermieden werden müssen, beweist eine Tagesnotiz , die die
„Kreuzzeitung" bringt . Sie kantet: „Als einer der ersten fiel sürs
Vaterland unser geliebter ältester Sohn Adolf Heinrich, Fahnen¬
junker im 1. brandenburgifchen Dragonerregiment Nr . 2. Gras
und Gräfin Arniin -Boitzenburg." Kein Wort , wo und gegen wen
der älteste Sohn des Grasen Arnim -Boitzenburg, des Mitgliedes
des Herrenhauses , gefallen ist.

i i .

Ium Abschied. Aon einer deutschen Frau erhält ein Blatt
folgende poetischen Gedanken über die geschilderten Abschieds¬
stunden:

Was klagt Ihr , Ihr Mütter , und weint so sehr?
Habt Ihr uns als Memmen geboren?
Macht doch Eurem Jungen das Herz nicht so schwer,
Noch ist ja der Krieg nicht verloren!
Und wenn eine Welt in L-tücke bricht:
Wir deutschen Soldaten erzittern nicht!

. Was ringst Du die Hände in stummer Qual,
Mein Weib, das ich lieb wie mein Leben?! —
Sag ' nicht heut, wir sehn uns zunr letzten Mal,
Was nutzt uns jetzt Zagen und Beben ? —
Einen lachenden Mund mir zum letzten Kuß!
Nun auf in den Kampf ! weil ich will und muß.

So blaß Deine Wange , lieb Schwesterlein? :
Du bangst auch um deutsche Soldaten ?! —
Ihr Frauen Deutschlands zeigt jetzt Euch nicht klein,
Gebt Kraft uns zu mutigen Taten!
Und wenn auch das Herz schier in Stücke bricht,
Ihr deutschen Frauen : erzittert nicht!

Der Lrbe.
Roman von O. Elster.

114. Fortsetzung .» Nachdruck verboten )
Ich danke Ihnen , lieber Pfarrer , sagte der Baron , ihm die

Hand reichend.
Nur diesen Winter laßt mich noch hier, bat Hilde, die wohl das

Verständige des Vorschlages des Barons einsah.
Man einigte sich dahin, daß Hilde im Frühling nach Schloß

Riedberg übersiedeln sollte.
Und Sie , lieber Doktor Wedekind, sagte der Baron mit einem

Anflug seines früheren raschen und energischen Wesens. Sie
kommen mit uns.

Ein alter Baum verpflanzt sich schlecht, Herr Baron , meinte
der Alte.

Pah , ein Baum , der so kerngesund ist wie Sic , vertragt auch
das Umpflanzen. In meinen Wäldern werden Sie für Ihre Natur¬
studien auch Stoff genug finden. Und Ihr guter Humor soll uns
über trübe Stunden und Erinnerungen hinweg Helsen. Sind Sie

einverstanden, Doktor?
Na — wir wollen mal sehen . . .
Nach Neujahr reiste der Baron in Begleitung des Doktor Wede¬

kind nach Schloß Riedberg , um einige Vorbereitungen für den
Empfang Hildes zu treffen.

Zwischen den beiden alten Herren war viel heimliches Reden.
Der Doktor lachte oft belustigt auf, der Baron war wie umgcwan-
dclt. Neue Lebenslust und Schajscnskrast schienen über ihn ge¬
kommen zu sein.

So nahte der Frühling und der Tag der Ucbcrsiedclung Hildes
nach Schloß Riedberg.

An einem warmen , schönen Aprilabend , während das Abend¬
rot an den Bergen hing und den Himmel rosig überstrahlte , saß
Hilde am Grabe Rolfs , das jetzt ein schönes Denkmal aus weißem
Marmor schmückte, um Abschied zu nehmen von dem Liebsten, das
sie aus Erden besessen. Mit frischen Frühlingsblumen hatte sie das
Grab geschmückt. Jetzt saß sie da, die gefalteten Hände in den
Schoß gelegt, mit überströmenden Augen in das allmählich Der*
glimmende Abendrot schauend und des Toten gedenkend, der um
ihretwillen das Kreuz auf sich genommen, der um ihretwillen Not
und Sorge getragen , der um ihretwillen unter der Last der Arbeit
zusammengebrochen war.

Da ertönten leichte Schritte auf dem Kies des Weges.
Hilde schaute aus und erkannte Frau Minna Winter , die rasch

auf sie zueilte.
Ich müßte noch einmal kommen, Hilde, um von Dir Abschied

zu nehmen, sprach sie, sich neben der jungen Frau niederlassend.
Sie sah müde und abgespannt aus -, ihre Wangen waren blaß

und ihre Augen hatten allen Glanz verloren.
Sie schien viel geweint zu haben.
Ich danke Dir , liebe Minna , entgegnete Hilde. Du hast Dich

lange nicht bei uns sehen lassen.
Was sollte ich bei Euch, entgegnete Minna bitter . Ich passe

nicht mehr in euren Kreis.
Sprich nicht so, Minna . Wir alle haben Dich lieb.
Auch ich habe Euch lieb — von ganzem Herzen lieb. Und ich

wollte, ich könnte mit Dir und Vater fortziehen — weit fort, um
nie wieder hierher zurückzukehren.

Sie brach in leidenschaftlichesWeinen aus.
Was ist geschehen, Minna ? fragte Hilde erschrocken, die Hände

der Freundin ergreifend.
Minna lehnte den Kopf an die Schulter Hildes und weinte eine

Zeitlang bitterlich vor sich hin. Sie vermochte nicht zu sprechen,
aber Hilde verstand sie auch ohne Worte.

Es ist nichts und doch vieles geschehen, sagte Minna nach einer
Weile. Ich kann es Dir — ich kann es niemandem sagen! Fritz —
oh, er ist doch der Vater meiner Kinder, ich muß schweigend mein
Schicksal tragen!

Dein Mann war verreist?
Ja , er war einige Wochen in Berlin und anderswo . Und da ist

er denn wieder mit diesen schlechten Frauen zusammengekommen
— Du kennst sie ja. Mit spöttischem Lächeln erzählte er niir, daß
sie in diesem Sommer wieder zu uns kommen würden . . . und
ich . . . ich muß das alles mit ansehen . . und muß für sie arbeiten
. . und er . . ach, er tut es ja doch nur um des schnöden Geldes
willen. Ich kann ihn nicht mehr achten. — Das ist das Schrecklichste
von allem, Hilde. Meine Liebe zu ihm ist erstorben — jetzt hat er
auch iveine Achtung verloren . Ach, Hilde, könnte ich mit Dir gehen!

Du wirst mich im Laufe des Sommers besuchen, Liebste, und
dann wollen wir einige Wochen still und friedlich zusammen ver¬
leben. Du bringst natürlich Deine Kinder mit. Dein Vater wird ja
auch auf Schloß Riedberg wohnen, und wir werden glücklich sein,
in dem stillen Frieden unseres Lebens.

Minna schüttelte traurig das Haupt.
Er läßt mich nicht fort, entgegnete sie. Er haßt Euch — er

spottet über Euch! Oh, er ist schlecht genug, Dir zuzutrauen , Du
würdest noch einmal den Onkel Rolfs heiraten.

Hilde errötete vor Unmut.*-Doch sie unterdrückte ihre Erregung
und sagte ruhig:

Das ist allerdings ein schlechter Scherz. Aber wir wollen
nicht mehr daran denken. Doch wenn es Dir hier unerträglich

wird . Meine liebe Minna , dann komme zu mir , Du findest stets ein?
Heimat bei mir.

Ich kann nicht, Hilde. Ich muh aus meinem Platz ausharren,
solange meine Kräfte ausreichen. Ich bin es doch meinen Kindern
schuldig. Was sollte ohne Mutter aus ihnen werden? Fritz hat
keine Liebe für sie. Sie sind ihm ebenso gleichgültig, wie ich ihm
gleichgültig geworden bin. Ach, laß mich nicht mehr van meinem
Unglück sprechen, es ist ja doch nicht zu ändern . Ich bin nur ge¬
kommen, um Dir ein letztes Lebewohl zu jagen und Dir alles Glück,
was Du verdienst, zu wünschen.

„Mein Glück ruht hier unter dem kalten Marmor , Minna . . .
Ja , ich weiß — aber er ist von Dir geschieden, ohne daß ein

Flecken auf seinem Andenken, auf Eurer Liebe geblieben ist. Du
darfst ihn noch im Tode lieben und ehren. Ach, Hilde, nicht der
Tod schlügt die schmerzhaftesten Wunden, sondern das Leben, das
grausame Leben, das die Liebe vernichtet und das uns das , was
uns das Liebste war . beschmutzt und uns hohnlachend vor die Füße
wirft . Und dann hast Du Deinen und seinen Sohn ! In ihm ersteht
Dir der Verstorbene aufs neue — auf ihn kannst Du alle Liebe,
alle Treue übertragen , die Du dem Verstorbenen geweiht hast. Dein
Sohn wird zum Mann heranwachsen, der Erbe seines Namens,
der Erbe Eurer Liebe, Eurer Treue ! Welch ein Glück mußt Du
empfinden, in Deinem Sohn den verstorbenen Geliebten wieder
erstehen zu sehen!

Auch Du hast einen Sohn , Minna.
Ja , aber wenn er mich an seinen Vater erinnert , dann füllen

sich meine Augen mit brennenden Tränen , und eine geheime Angst
ersaßt mich, daß er dereinst seinem Vater gleichen könnte.

Das ist schrecklich, Minna.
Es ist das Unglück, das ich schweigend tragen muß.
Komm zu mir , Minna — wäre es auch nur für einige Wochen.

Es wird alles wieder ins Gleiche kommen.
Bei uns nicht, entgegnete Minna resigniert. Ich kann Dich nicht

begleiten — lebe wohl, Hilde — überlaß mich meinem Schicksal. . .
Sie küßte Hilde, die der Freundin keinen Trost zu spenden

wußte . Ein auf diese Weise zerstörtes Glück läßt sich nicht wieder
aufbauen von fremder Hand. Da mußte eine innere Wandlung
vor sich gehen.

Mit müden, langsamen Schritten verließ die unglückliche Frau
den Friedhof.

Hinter den Bergen verglomm der letzte Schimmer des Abend¬
rots , und graue Dämmerung hüllte die Welt ein. Aber als Hilde
das Auge zu dem dunklen Himmel erhob, da leuchtete ihr mild¬
tröstend der Abendstern entgegen, als wollte er ihr zeigen, daß das
Auge Gottes selbst in der dunkelsten Trübsal über uns armen Men¬
schenkindern wacht. * I '

Schloß Riedberg strahlte im Glanze der Frühlingssonne.
Neues Leben schien in die allen Mauern eingezogen zu sein,

dessen Widerschein sich selbst in dem lächelnden Gesicht des sonst so
ernsten Haushofmeisters und dem schlauen Schmunzeln des Herrn
Sperling wiederspiegelte.

Hilde übernahm den Haushalt . Sic war keine Natur , die in
dumpfer Untätigkeit dahindämmern konnte. Die Arbeit, die Tätig¬
keit in dem großen Haushalt übten auch auf ihr trauerndes Gemüt
einen wohltätigen Einfluß aus.

Neues Leben erstand auch für sie, da sie wieder zu sorgen und
zu schassen hatte . Und wenn sie das Jauchzen ihres prächtig sich
entwickelnden Knaben hörte, wenn der Baron ihn auf die Schulter
nahm, und mit ihm durch den Park galoppierte, dann kehrte auch
das glückliche Lächeln der früheren Zeit auf ihr schönes Antlitz
zurück.

Der Haushalt gewann unter Hildes Leitung bald ein anderes
Gesicht. Die Wirtschafterin, der Haushofmeister, die Diener, sie
alle verehrten die junge Frau Baronin und ordneten sich ihr gern
unter . Sie sahen den günstigen Einfluß , den Hilde auf den Baron
ausübte , der ein milderer und gerechterer Herr geworden war , und
sie liebten sie und vertrauten ihr als ihrer wahren Herrin.

Den kleinen Rolf aber, den Erben all des Reichtums ihres
alten Herrn , verzogen und verhätschelten sie alle, vom ernsten Haus¬
hofmeister an bis herab zum jüngsten Reitknecht.

(Fortfegung tolgt ->
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Zur Erntezeit!

Wiesbaden , MichclSberg 13 . — Fernsprecher 2885.

Garbenbänder, Erntetucher.
Rollseile na

mit Rollen und Haken.

Mesbaumselle, ASerleinen
Zugstranae, Auchtsacke

in großer Auswahl zu billigen Preisen.

Gefor. Erkel
- Inhaber : ,

j Ferdinand Seelig j
I

106K

Seit Jahrzehnten die
Cy ( LJyi,  Ö toevoriugte Nahrung

y  für Säuglinge wie für Kranke,
Schwächliche und Genesende jeden Alters . Kräftigend , leicht
verdaulich und schmackhaft . Älteren Kindern und Erwachsenen
nach dem „Kufeke “- Kochbuch zu  reichen , das in Apotheken

und Drogerien gratis erhältlich ist.

Postscheckkonto

Frankfurt a. M.

Nr . 3923.

Fernsprecher

Biebrich

Sir . 50.

Die Kasse ist von der Köniql. Negierung als mündelsicher erklär«;
für die Spareinlagen bnstct außer den nach
Regierungs -Vorschrift sicher angelegten Kapitalien
der Kalle noch die Stadt Biebrich mit ihrem
Vermögen und ihren gesamten Einkünften.

Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Höhe 3'/ä°/9; bei halb¬
jähriger Kündigung y?U“'o und bet einjähriger
Kündigung i °l, mit Verzinsung vom Einzahlungs-
tage bis zuni Rückznhlungstage.

Rückzahlungen in jeder Höhe in der Reget sofort.
Strengste Geheimhaltung bezüglich der Sparguthabendurch die

Satzung gewährleistet.
Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen Kassen ohne Unter¬

brechung der Verzinsung und ohne jegliche Kosten
für den Sparer.

Berniietung von Stablschrankinchern zu 3, 6 und 10 vro Jabr
in dem nach dein neuesten Stande der Technik
neuerbautcu Tresor der Kasse.

Kassenlvkal: Biebrich, Nathausstraße 59.
Geöffnet von 8—12'/, und3—5 Uhr.
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empfehlen wirs

(L- IKakao
Schokolade
Napolitains

Sahne =, Milche , Nuß ®und Vanille --

Schokoladen
/ungdeutlehland- 8ehohe>lade

Hafermalzkakao
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❖^ David Söhne ,Aktiengefentchaft

❖ Kakao»u.Schokoladenfabrik,Halle a.S. ❖
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